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Ehepaar Ruge/Reitzle, Villa Delpstraße 6 in München, Verkäufer Krawinkel: „Vorstandsverträge werden individuell verhandelt und sehen 
Die Delpstraße in Münchens feinem
Stadtteil Bogenhausen gilt als eine
der besten Adressen. Großzügige

alte Villen stehen auf weitläufigen Grund-
stücken, umgeben von altem Baumbe-
stand.

Anwälte, Ärzte und Unternehmer woh-
nen dort. Und als Linde-Chef Wolfgang
Reitzle im vergangenen Jahr nach einer
Bleibe für sich und seine Ehefrau Nina
Ruge in München suchte, fand er Gefallen
an der Villa Delpstraße 6, die der Immobi-
lienunternehmer Christian Krawinkel zum
Kauf angeboten hatte.

Es war im August 2006, Reitzle war ge-
rade in die oberste Liga der deutschen Un-
ternehmensführer aufgestiegen. Der ehe-
malige BMW- und Ford-Manager hatte mit
Linde den größeren Rivalen BOC über-
nommen und galt als einer der bedeu-
tendsten Konzernchefs, gleich nach dem
Deutsche-Bank-Boss Josef Ackermann und
DaimlerChrysler-Chef Dieter Zetsche. 

Reitzle wollte die Konzernzentrale Lin-
des von Wiesbaden nach München ver-
lagern. Und da schien ihm das Anwesen
Delpstraße eine angemessene Privatresi-
denz. Krawinkel sagt, er habe 11 Millio-
nen Euro gefordert. Reitzle sagt, es seien
nur 8,5 Millionen gewesen.
70
Rund um diesen geplanten Hauskauf
entwickelte sich dann eine Geschichte, die
einen kleinen Einblick gewährt in das, was
gemeinhin im Verborgenen bleibt: Neben-
absprachen und Vertragsklauseln, die den
Spitzenverdienern der deutschen Wirt-
schaft das Leben noch angenehmer ma-
chen – ohne dass alle Aufsichtsräte oder
gar Aktionäre etwas davon erfahren.

Der Linde-Boss muss sich wegen des
Projekts Delpstraße 6 jetzt auch gegen den
Vorwurf wehren, er habe möglicherweise
gegen Paragraf 299 des Strafgesetzbuches
verstoßen, der die Bestechung im ge-
schäftlichen Verkehr unter Strafe stellt. Die
Staatsanwaltschaft München prüft, ob ein
Anfangsverdacht gegen den Vorstandsvor-
sitzenden von Linde gegeben ist. Reitzle
sagt, der Vorwurf sei falsch. 

Am 2. August vergangenen Jahres, hat-
te Reitzle zum ersten Mal die Villa in Mün-
chen besichtigt. Der Linde-Boss erzählte
dem Verkäufer Krawinkel, dass nicht er
das Haus erwerben werde, sondern die
Linde AG. Er habe eine entsprechende
Vereinbarung in seinem Vorstandsvertrag
stehen. Das sei schon in Wiesbaden so ge-
wesen. Auch dort habe Linde eine Villa
für ihn gekauft. Der Immobilienunterneh-
mer staunte. 
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Reitzle zählt zu den bestverdienenden
Managern Deutschlands. Im vergangenen
Jahr belegte er mit 7,35 Millionen Euro
Platz vier in der Liste der Top-Verdiener.
Warum sollte das Unternehmen ihm auch
noch die Häuser kaufen?

Lindes Aufsichtsratschef Manfred
Schneider sagt, „Vorstandsverträge werden
individuell vereinbart und sehen häufig
dann eine Zurverfügungstellung von Wohn-
raum vor“.

Schneider muss es wissen. Der frühere
Chef des Chemiekonzerns Bayer sitzt zu-
gleich im Aufsichtsrat von DaimlerChrys-
ler, Metro, TUI und RWE und leitet die
Kontrollgremien von Bayer und Linde.

Das Wiesbadener Unternehmen hatte
2002 für seinen Boss bereits eine Villa in
der Alwinenstraße erworben, einer der
ersten Adressen der hessischen Landes-
hauptstadt. Schöner Wohnen für den neu-
en Vorstandschef. Wie viel Geld das Un-
ternehmen für den Kauf ausgegeben hat,
gilt als Betriebsgeheimnis. Ortsansässige
Makler berichten, es müsse sich um meh-
rere Millionen Euro gehandelt haben. Im-
merhin: Bewohner Reitzle zahlte seinem
Arbeitgeber anschließend Miete.

Mehrere Aufsichtsräte von Linde sagen,
sie wüssten nichts von dieser Nebenab-
M A N A G E R

Schöner Wohnen
Der Linde-Konzern wollte eine prächtige Villa für seinen Chef Wolfgang Reitzle kaufen. Ein Fall für

den Staatsanwalt? Auf jeden Fall ein Beispiel für die meist geheimen Nebenabsprachen 
und Vertragsklauseln, die das Leben der Konzernlenker noch ein bisschen angenehmer machen.



Reitzle-Brief vom 9. August 2006 „Interessiert, Ihre Villa baldmöglichst zu erwerben“
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sprache im Vertrag des Vorstandsvorsitzen-
den. Das ist so üblich in deutschen Aktien-
gesellschaften. Allenfalls das Aufsichtsrats-
präsidium, bei Linde ist es der Ständige
Ausschuss des Gremiums, kennt solche für
den Konzern recht teuren Klauseln. 

Eigentlich sollten Top-Manager solche
Regelungen nicht nötig haben. Die Ver-
gütungen der Vorstandschefs bei den Dax-
Konzernen stiegen nach einer Untersu-
chung des „manager magazins“ in den
letzten vier Jahren um knapp 50 Prozent. 

Der besondere Charme vieler Neben-
absprachen aber liegt darin, dass sie, im
Gegensatz zu den Jahresbezügen, meist
nicht im Geschäftsbericht veröffentlicht
werden. Diese Vergünstigungen blühen im
Verborgenen. Und davon profitiert auch
der einstige Automanager Reitzle. 

Als der Manager von Ford zu Linde
wechselte, wirkte dies wie ein Abstieg. Er
konnte sich fortan nicht mehr um Jaguar
und Aston Martin kümmern, sondern um
Industriegase und Gabelstapler. Arbeits-
sitz war nicht mehr London, sondern Wies-
baden. Die Entlohnung, immerhin, blieb
auf Spitzenniveau. 

Der Manager ließ sich beispielsweise
eine Art Bleibeprämie zusichern. Wenn
Reitzle das Unternehmen mehrere Jahre
steuert, erhält er zusätzlich zu Gehalt, Tan-
tiemen und Aktienoptionen noch Sonder-
zahlungen von insgesamt mehreren Mil-
lionen Euro. Vergütungsexperten nennen
dies einen „Long Term Incentive“.

Kurzfristig kaufte Linde erst einmal die
Villa in Wiesbaden. Und als sich 2006 der
Wechsel nach München ankündigte, ging
der Vorstandsvorsitzende ganz selbstver-
ständlich davon aus, dass der Arbeitgeber
auch dort eine adäquate Unterkunft für
ihn erwerben würde. Das Haus Delp-
straße 6 muss Reitzle begeistert haben. Nur
sieben Tage nach seiner ersten Besichti-
gung, am 9. August, schrieb der Linde-
Chef auf offiziellem Briefpapier des Un-
ternehmens, er möchte Verkäufer Krawin-
kel „bestätigen, dass wir interessiert sind,
Ihre Villa in der Delpstraße 6 baldmög-
lichst zu erwerben“. 

Allein die Preisforderung erschien dem
Linde-Boss etwas hoch: „Unsere Kauf-
preisvorstellung beläuft sich auf maximal
7,8 Millionen Euro.“ 

Verkäufer Krawinkel beteuert in einem
Brief an die Staatsanwaltschaft München,
der Linde-Boss habe deshalb später eine
„Gestaltung“ vorgeschlagen. Danach soll-
te das Haus „optisch“ billiger gemacht
werden. Reitzle habe vorgeschlagen, dass
Krawinkel das Haus für etwa fünf Millio-
nen Euro verkaufen solle und gleichzeitig
den Bau der neuen Hauptverwaltung für
die Linde AG in München betreuen könne.
Aus diesem Auftrag sollte Krawinkel „die
Kaufpreisdifferenz zufließen“.

Krawinkels Anwalt Ruhwinkel, der mit
Reitzle mehrfach über das Projekt gespro-
chen hatte, schreibt in einer Aktennotiz:
Reitzle habe die Idee entwickelt, Kra-
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winkel für die bauliche Entwicklung der
Hauptverwaltung namens der Linde AG
einen Auftrag zu erteilen. Dessen Kon-
ditionen sollten so gestaltet werden, dass
Krawinkel die Differenz zwischen dem
Angebotspreis von Reitzle und seiner
eigenen Preisvorstellung vereinnahmen
könnte. 

Im Klartext: Der Linde-Boss wollte,
wenn der Vorwurf stimmt, die wahren Kos-
ten des Hauses für sein Unternehmen ver-
schleiern. 

Reitzle erklärt dazu: „Es war Herr Kra-
winkel, der die Idee aufbrachte, den Preis
des Wohnhauses dann reduzieren zu wol-
len, wenn er die Beauftragung für den Bau
der Firmenzentrale erhalten würde.“ Der
Vorstandsvorsitzende von Linde sagt, er
habe „dieses Ansinnen als unseriös“ emp-
funden. Manipulationen an einem Kauf-
preis habe er „weder vorgeschlagen noch
vereinbart“.

Dennoch verwies Reitzle Krawinkel an
die Immobilienabteilung von Linde, die
dessen Projektangebote prüfte. Der Lin-
de-Chef empfing Krawinkel und dessen
häufig dann eine Zurverfügungstellung von Wohnraum vor“
71
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Airbus-Produktion (in Toulouse): Verbissenes Gezerre um Posten, Positionen und Anteile
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Im Gespräch mit Amtsvorgänger Ger-
hard Schröder zeigte sich die Bundes-
kanzlerin ungewohnt offen. Mit dem

neuen französischen Staatspräsidenten
Nicolas Sarkozy würden die Deutschen
noch Probleme bekommen, machte Ange-
la Merkel am Dienstagabend vergangener
Woche beim Fest der SPD-Bundestags-
fraktion deutlich und nippte an ihrem
Weißwein.

Gerhard Schröder, vor sich ein Glas
Rotwein, nickte mitfühlend. Er hat seine
eigenen Erfahrungen mit den schwierigen
Nachbarn gemacht. Aufmerksam hörte er
Merkel zu. Beim EU-Gipfel in Brüssel habe
Sarkozy noch eine konstruktive Rolle ge-
spielt, weil sich seine Interessen zufällig
mit denen der Deutschen deckten. Doch
d e r  s p i e g e l 2 8 / 2 0 0 7

Kontrahenten Merkel, Sarkozy
Machtergreifung und Gegenoffensive
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sei es nur noch eine Frage der Zeit, bis sie
mit dem Franzosen aneinandergeraten
werde. Sarkozy versuche energisch, fran-
zösische Interessen durchzusetzen, so die
Kanzlerin.

Der Zeitpunkt für den Showdown steht
schon fest. Am 16. Juli trifft sich Merkel 
mit ihrem Gegenspieler aus Paris im süd-
französischen Toulouse. Was als Routine-
termin geplant ist, könnte schnell zu einer
Begegnung der besonderen Art werden.
Schröder und Sarkozy-Vorgänger Jaques
Chirac nutzten die Möglichkeit stets, Über-
einstimmung und Harmonie zwischen bei-
den Ländern zu demonstrieren. In Tou-
louse, dem ersten Treffen dieser Art zwi-
schen Merkel und Sarkozy, wird es keine
herzliche Innigkeit geben.

Der Neuling im Elysée-Palast will die Ge-
legenheit nutzen, um die Vorherrschaft sei-
nes Landes im europäischen Rüstungs- und
Raumfahrtunternehmen EADS, dem Mut-
terkonzern des Flugzeugherstellers Airbus,
zu zementieren. Sarkozys Regierung plant
nichts weniger als die vollständige Macht-
ergreifung in dem Gemeinschaftsunterneh-
men. Bislang wird EADS von Deutschen
und Franzosen gleichberechtigt geführt.

Doch Merkel wehrt sich. Das verbissene
Gezerre um Posten, Positionen und Finan-
zierungsanteile, das sich zurzeit hinter den
Kulissen abspielt, gleicht einer Mischung
aus Schachspiel und Armdrücken.

In den vergangenen Wochen erhöhten
die Franzosen gleich an zwei Fronten den
Druck auf die Deutschen. Zum einen
schlugen sie eine Kapitalerhöhung in Mil-
liardenhöhe vor, zum anderen verlangten
sie die Abschaffung der deutsch-französi-
schen Doppelspitze in den Führungsgre-
mien des Konzerns. In Zukunft solle es
nur noch einen Vorstandschef und einen
Verwaltungsratschef geben.

Beide Vorstöße dienen dem Ziel, Berlin
in die Defensive zu treiben. Erst vor fünf
Monaten fanden die Deutschen nur mit
Mühe einen Käufer für ein 7,5-Prozent-
Aktienpaket, das Großanteilseigner Daim-
I N D U S T R I E P O L I T I K

Schachspiel mit
Armdrücken

Wieder kämpfen Deutsche und
Franzosen um die Vorherrschaft

beim europäischen Gemeinschafts-
unternehmen EADS. Nächste

Woche kommt es zum Showdown.
Freundin sogar während seines Urlaubs in
der Toskana. Auf seinem Anwesen bei Luc-
ca ließ er sich von dem Immobilienunter-
nehmer Vorschläge für die neue Linde-
Hauptverwaltung zeigen.

Aber Reitzle und Linde lehnten die Plä-
ne Krawinkels ab. Und der Konzernchef
entschied sich dann auch, dass er privat
nicht in dem Haus Delpstraße 6 wohnen
wollte. Er zog mit seiner Frau in ein Haus
in München, das ihm seit längerem ge-
hört und das zwischenzeitlich vermietet
war.

Krawinkel habe sich dann sehr ent-
täuscht gezeigt, sagt Reitzle. Darin könnte
das Motiv dafür liegen, dass der Immo-
bilienunternehmer seine Unterlagen der
Staatsanwaltschaft München zusandte.
Dort prüft eine Oberstaatsanwältin der Ab-
teilung XII derzeit, ob sich daraus ein An-
fangsverdacht gegen den Vorstandsvorsit-
zenden von Linde ergibt.

Ganz gleich wie die juristische Bewer-
tung ausfällt – die Geschichte um den ge-
planten Hauskauf trifft Reitzle an einer
empfindlichen Stelle. An seiner Leistung
als Unternehmensführer bestehen keine
Zweifel. Kritik aber zieht der Top-Manager
immer wieder durch sein Auftreten auf
sich. Das war schon bei BMW so, als der
Mann mit dem Menjoubärtchen zweimal
kurz davor stand, Unternehmenschef zu
werden. Das war auch im Ford-Konzern
so, als er ein Buch mit dem Titel „Luxus
schafft Wohlstand“ verfasste.

Bei Linde ging lange Zeit alles glatt.
Dass der einstige Automanager die Gabel-
stapler oft als „Biester“ bezeichnete, wur-
de ihm verziehen. Denn dem Vorstands-
chef gelang das Kunststück, aus einem Un-
ternehmen, das als Übernahmekandidat
galt, den weltweit führenden Anbieter von
Industriegasen zu machen. 

Seit Reitzles Dienstantritt hat sich der
Börsenwert mehr als verdreifacht. Der 
Manager ist in der deutschen Industrie
hochbegehrt. Ferdinand Piëch wollte ihn
im vergangenen Jahr zum VW-Boss ma-
chen, als er einen Nachfolger für Bernd
Pischetsrieder suchte. Und Reitzle galt
auch als Wunschkandidat, als ein neuer
Konzernchef für Siemens gesucht wurde.

Beide Angebote lehnte Reitzle ab. Er
will zunächst einmal den neuen Linde-
Konzern zum Erfolg führen. Erst in einigen
Jahren, so Reitzle, werde sich zeigen, ob
die Übernahme ein Erfolg war. Doch nun
steht er sich mal wieder selbst im Weg.

In den Konzernzentralen von Linde und
BOC sind viele Positionen doppelt besetzt.
In dem vereinten Konzern muss die Hälf-
te der rund 500 Führungskräfte um ihren
Job bangen. Bitter stieß bei ihnen bereits
auf, dass Reitzle sich als neuen Dienst-
wagen einen Maserati Quattroporte gönn-
te. Was sollen sie erst davon halten, dass
der Konzernchef sich von dem Unterneh-
men eine Villa für 7,8 Millionen kaufen
lassen wollte? Dietmar Hawranek
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